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kennung von Konflikten, zivile Konfliktb earb ei-
tung und Krisenprävention (sowie die Erfor-
schung der B edingungen und Möglichkeiten des
Friedens) . Wenn es gelänge , dem Prinzip »Präventi-
on statt Intervention« auch in B ezug auf finanzielle
und personelle Re ssourcen Priorität zu verschaf-
fen, könnten die Erfolge no ch weitaus größer sein .

Zu sammenfassend ist no chmals zu b etonen,
dass j ede zivil-militärische Zusammenarb eit voller
Probleme steckt. Sie ist in der Gefahr, Krieg zu ver-
harmlo sen, weil damit schon im Voraus der Ein-
druck erweckt wird , dass durch die zivile Hilfe der
Schaden des Kriege s so abgemildert wird , dass die-
ser als vertretb are s Mittel erscheint. Die zivilen Ak-
teure sind in der Gefahr, durch Parteinnahme in
Konflikte hinein gezogen zu werden . Selb st neutra-
les Helfen b ei Wiedergutmachung und Wiederauf-
b au kann sich daher so auswirken, dass Krieg ver-
harmlo st wird . Werden von zivilen Akteuren Un-
recht und üb ermäßige s militärisches Handeln kri-
tisiert, drohen Konflikte mit den dafür Verantwort-

lichen und eventuell B ehinderungen des Helfens
bis hin zum Verb ot der Tätigkeit. Missverständnisse
aller Art sind in vielen Fällen kaum zu vermeiden .
Unnötige Gefährdungen von Helferinnen und Hel-
fern sind zu b efürchten . Was rechtlich möglich ist,
ist also no ch lange nicht sinnvoll . Die Militärs und
Militärpolitiker fordern und fördern zwar zivil-mi-
litärische Zusammenarbeit aus ihren Intere ssen
heraus . Aber gerade das mu ss j eden, der friedliche
Konfliktau stragung will, misstrauisch machen . E s
ist an der Zeit, die Problematik offen zu diskutieren
und den Vorrang ziviler Konfliktb earb eitung deut-
lich zu machen . D arüb er hinaus ist die Ablehnung
j eder zivil-militärischen Zu sammenarbeit im Vo-
raus eine nicht unwichtige Bremse für die , die mili-
tärisch eingreifen wollen . E s lohnt sich, auch darü-
b er nachzudenken .

Ulrich Finckh ist Versöh n ungsbund-Mitglied und

war mehr als drei Jahrzeh n te Vorsitzender der

Zen tralstelle KDV. Seine Toch ter Ute ist Vorsitzen-

des des Bundesfür Soziale Verteidgung (BSV).

Klaus Pfisterer

KDV-Statistik 2 005

Jahr 1 998 1 999 2 0 0 0 2 0 0 1 2 0 0 2 2 0 03 2 0 04 2 0 0 5

Ungediente 1 6 2 . 4 6 2 1 64 . 2 6 7 1 6 3 . 2 7 7 1 70 . 7 3 4 1 78 . 3 5 4 1 6 3 . 5 4 8 1 5 0 . 2 7 3 1 3 1 . 1 0 2
Einb ./Vorb enach . 6 . 0 9 0 6 . 5 1 2 6 . 3 9 5 8 . 2 1 0 8 . 1 2 8 4 . 6 2 7 1 . 2 9 6 6 . 3 0 3
Sold aten 2 . 0 1 6 2 . 1 7 5 2 . 4 9 4 2 . 4 5 2 2 . 3 2 2 1 . 8 5 9 1 . 9 3 6 1 . 6 3 9
Reservisten 1 . 0 89 1 . 3 9 3 69 9 1 . 0 2 4 84 0 7 1 1 6 5 8 4 9 2

Summe 1 7 1 . 6 5 7 1 74 . 3 4 7 1 7 2 . 86 5 1 8 2 . 4 2 0 1 89 . 64 4 1 70 . 74 5 1 5 4 . 1 6 3 1 3 9 . 5 3 6

KDV-Anträge 2 0 0 0 - 2 0 0 5 ; Quelle : Bundesamt für den Zivildienst, Pressestelle (0 3 . 02 . 2 0 0 6)

ie Zahl der gezählten KDV-Anträge ist 2 0 0 5
um 9 , 5 Prozent auf 1 39 . 5 3 6 (Vorj ahr:

1 5 4 . 1 6 3 ) zurückgegangen . Als Kriegsdienstverwei-
gerer anerkannt wurden im gleichen Zeitraum
97. 3 2 1 Wehrpflichtige (Vorj ahr: 1 1 4 . 5 7 7) . Die hohe
Differenz zwischen den b ei Antragseingang gezähl-
ten und dann tatsächlich po sitiv entschiedenen
KDV-Anträgen erklärt sich dadurch, dass nach wie
vor die meisten Kriegsdienstverweigerer den An-
trag bereits vor der Musterung stellen, viele dann
aber als untauglich einge stuft werden . Die KDV-
Anträge Untauglicher werden nicht weiter b e ar-
b eitet.

Die gezählten Anträge ergeb en aufgeschlü sselt
folgende s Bild : Rückläufig sind die KDV-Anträge
von Ungedienten, die um knapp 1 3 Prozent auf
1 3 1 . 1 02 (Vorj ahr 1 5 0 . 2 73 ) gefallen sind . Drastisch
angestiegen − um fast 5 0 0 Prozent − ist die Zahl der
vorb enachrichtigten und einb erufenen Antragstel-
ler auf 6 . 3 0 3 (Vorj ahr: 1 . 2 9 6) . Die Zahl der abge-
schlo ssenen Musterungen ist um 6 Prozent auf
3 45 . 8 4 0 (Vorj ahr : 3 69 . 745 ) ge sunken .

Von den im letzten Jahr 3 45 . 84 0 abge schlo sse-
nen Musterungsverfahren waren nur 2 1 1 . 3 4 0
Wehrpflichtige tauglich. D as sind gerade mal 61 , 1
Prozent. 1 0 8 . 74 0 Wehrpflichtige wurden als nicht

Kr
ie

gs
di

e
ns

tv
er

w
ei

g
er

u
n

g



21

0 9
I / 2 0 0 6

wehrdienstfähig gemustert, das entspricht 3 1 , 4
Prozent. Vorübergehend nicht wehrdienstfähig
waren 2 5 . 760 Wehrpflichtige (7, 5 %) . Legt man die
Musterungsquote zugrunde , werden davon rund
1 0 . 0 0 0 weitere Wehrpflichtige als untauglich ge-
mustert. Dies ergibt insge samt eine Untauglich-
keitsquote von 3 4 , 3 3 Prozent (Vorj ahr 3 3 , 8 0 %) .
Nimmt man die Zahlen der als untauglich gemus-
terten Wehrpflichtigen (incl . der T3-gemusterten
in den Jahren 2 0 0 3 und 2 0 04 , die zwar tauglich wa-
ren, ab er damals nicht mehr einberufen wurden)
der letzten drei Jahre heran, so hat sich deren Quo-
te stetig erhöht (von 3 2 , 2 3 % üb er 3 3 , 8 0 % auf j etzt
3 4 , 3 3 %) .

Zudem bleibt festzuhalten : Im Jahr 2 0 0 5 stan-
den rund 45 0 . 0 0 0 Wehrpflichtige zur Musterung
an . D avon wurden knapp 8 0 . 0 0 0 Wehrpflichtige
nicht gemustert, weitere 1 1 8 . 0 0 0 untauglich ge-
mustert. Somit mü ssen rund 2 0 0 . 0 0 0 Wehrpflichti-
ge keinerlei Dienst leisten .

Kommentar

Die Musterungszahlen zeigen deutlich, wie die
Zahl der Verfügb aren (künstlich) klein gehalten
werden soll : Die Zahl der Untauglichen steigt. Im
Jahr 2 0 0 5 waren mehr als ein Drittel der gemuster-

Jahr 2 0 0 1 2 0 0 2 2 0 03 2 0 04 2 0 0 5

wehrdienstfähig 3 0 4 . 1 8 0 3 0 4 . 0 8 7 2 3 5 . 3 1 9 2 3 5 . 676 2 1 1 . 3 4 0
vorübergeh . nicht WD -fähig 1 2 . 0 74 1 1 . 6 70 1 0 . 89 0 9 . 0 89 2 5 . 760
nicht wehrdienstfähig 5 4 . 5 3 8 5 0 . 2 0 0 4 9 . 7 1 6 6 7 . 9 1 4 1 0 8 . 74 0
Verwendungsgrad T3 67 . 3 86 5 7 . 0 66

Summe 3 70 . 79 2 3 6 5 . 9 5 7 3 6 3 . 3 1 1 3 69 . 74 5 3 4 5 . 84 0

Zahl der Mu sterungen, die im j eweiligen Jahr ab geschlo ssen wurden und bei denen ein Tauglichkeitsgrad
festgelegt wurde ; Quelle : B MVg, Pre sse stelle (0 8 . 02 . 2 0 0 6)

Janu ar 1 6 . 5 0 7 5 3 9 2 4 2 2 6 1 7 . 3 1 4
Febru ar 1 1 . 6 5 2 4 9 8 1 6 1 2 7 1 2 . 3 3 8
M ärz 1 1 . 7 2 4 7 3 6 70 4 2 1 2 . 5 7 2
April 1 1 . 79 7 6 1 7 2 2 3 2 2 1 2 . 6 5 9
M ai 1 0 . 3 0 8 7 3 2 1 3 5 2 6 1 1 . 2 0 1

Juni 1 0 . 5 9 6 5 0 1 4 8 2 7 1 1 . 1 7 2
Juli 1 0 . 3 4 2 3 9 0 2 1 7 2 3 1 1 1 . 1 8 0
Augu st 8 . 2 1 7 2 84 1 6 1 2 2 8 . 684
Septemb er 1 2 . 4 5 1 4 2 7 5 5 1 7 1 2 . 9 5 0
Oktob er 9 . 4 3 9 4 5 3 1 6 3 2 1 1 0 . 0 76
Novemb er 9 . 1 2 7 6 2 4 1 2 7 2 5 9 . 9 0 3
D ezemb er 8 . 9 4 2 5 0 2 3 7 6 9 . 4 8 7
Summe 1 3 1 . 1 0 2 6 . 3 0 3 1 . 6 3 9 4 9 2 1 3 9 . 5 3 6

KDV-Anträge 2 0 0 5 ; Quelle : Bunde samt für den Zivildienst, Pre sse stelle (0 3 . 0 2 . 2 0 0 6)

Monat Unge- Vorben./ Soldaten Reser- Gesamt
diente Einber. visten

ten Wehrpflichtigen untauglich . Für die B eratung-
spraxis b edeutet dies , den Wehrpflichtigen ein-
dringlich zu raten, die Musterung abzuwarten, b e-
vor sie einen KDV-Antrag stellen .

Im Jahr 2 0 0 5 hab en insgesamt 1 39 . 5 3 6 Wehr-
pflichtige ihre Anerkennung als Kriegsdienstver-
weigerer b eantragt. Aus der Antwort des Verteidi-
gungsministeriums auf eine kleine Anfrage von Ab-
geordneten der Links-Fraktion geht hervor, dass im
Jahr 2 0 0 5 nur 97. 3 2 1 Antragsteller als Kriegs-
dienstverweigerer anerkannt wurden . KDV-An-
tragszahlen und für den Zivildienst verfügb are
Kriegsdienstverweigerer hab en offensichtlich
nichts miteinander zu tun . Mehr als 4 2 . 0 0 0 Anträge
blieb en auf der Strecke , dreiviertel davon dürften
sich einfach dadurch erledigt hab en, dass die An-
tragsteller ausgemustert wurden .

Seit dem 1 . Novemb er 2 0 0 3 werden alle KDV-
Verfahren b eim Bundesamt für den Zivildienst ent-
schieden .

Nach Angab en de s Leiters
des Bundesamtes für den Zi-
vildienst gab es in rund 3 . 0 0 0
Fällen Rückfragen wegen
Zweifeln an der Glaubwürdig-
keit der Angaben . In gut 3 0 0
Fällen führten die (Nicht-)
Antworten zur Ablehnung
des Antrags . D er starke An-
stieg der KDV-Zahlen b ei Vor-
benachrichtigten und Einb e-
rufungen hatte keine Auswir-
kungen auf deren Anerken-
nungsverfahren . Auch diese
Anträge wurden zügig aner-
kannt. E s gab eine einzige An-

hörung im Jahr 2 0 0 5 , weil Unklarheiten nicht vor-
ab auf schriftlichem Wege aufgeklärt werden konn-
ten . Die Anhörung endete mit der Anerkennung als
Kriegsdienstverweigerer.

Kla us Pfisterer ist KDV-Rech tsbeistand und Lan-

dessprecher der DFG- VK Baden- Württem berg.
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